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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1951 28. Jahrgang

machen i

Das eigene Glück allein
Es macht das Glück nicht aus!
Willst du ganz glücklich sein,
Trag's in des Nächsten Haus.

Das tat Maria allezeit
Und tut es heut' noch gern ;

Zu helfen ist sie stets bereit
Als Mutter unseres Herrn.

Monatsblätter kür MarienverebrunZ nnà ?ur Vôràernnx àer Valltabrt ?n unsere:
I>b. Krau in: Stein. Speciell Zeseznet vorn KI. Vater ?ius XI. an: 24. Mai ig2Z

unâ Zo. Mär? 1928.

KsrausZeZeben vonr "tValltabrtsvsrsin ?u Mariastein, Abonnement jäbrlicb
?r. Z.50. ZZin?abIunZen ant Kostcbecklrovto V SK7Z.

r^r. II àriasteili, Uâi 1^51 28. IsIiiAkili»

inscksn

Oss eigene Lllück sllein
Ls insckt clss lZIück nickt sus!
Willst clu gsn2 glücklick sein,
1°rsg's in cles dlscksten ttsus.
Oss ist k/lsris sllezeit
Ilnâ tut es keut' nock gern,-
2u kellen ist sie stets bereit
AIs Butter unseres üsrrn.



Gottesdienstordnung
20. Mai: Dreifaltigkeits-So. Evgl. von der Vollmacht u. Aussendung der Apostel.

Hl. Messen von 5—8 Uhr. Um 7 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von
Binningen. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, das der Ortspfarrer hält,
der Pfarreichor wird den Gesang besorgen. Am gleichen Tag kommt
auch die Wallfahrt der marian. Kongregation von St. Marien Basel.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, dann Aussetzung, Segen und Salve,
hernach Kongregations-Andacht.

22. Mai: Dienstag. Erster Krankentag dieses Jahres. Hl. Messen und Gelegen¬
heit zum Sakram.-Empfang in der Basilika von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt, Maurussegen u. Hochamt für die Kranken. Das Gnadenbild
wird der Kranken wegen auf den Agatha-Altar übertragen. 13.30 Uhr:
Rosenkranz. 14.00 Uhr: Predigt, dann Segnung der Kranken mit dem
Allerheiligsten und Segensandacht.

24. Mai: Fronleichnamsfest, gebot. Feiertag. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uh*r:

Predigt und Hochamt mit Segen am Schluss. 15.00 Uhr: Vesper vor
ausges. Allerheiligsten, Maipredigt, Segen und Salve.

Während der Oktav von Fronleichnam ist an Werktagen um 8.30

Uhr ein Amt vor ausges. Allerheiligsten, ebenso um 15 Uhr die Vesper.
20 Uhr ist Komplet vor ausges. Allerheiligsten, Litanei und Segen.

27. Mai : Fronleichnams-So. Evgl. vom Gastmahl. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30
Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten; bei günstiger Witterung findet

anschliessend die Fronleichnams-Prozession statt mit den 4

Stations-Segen im Freien. Nach der Rückkehr in die Kirche ist noch ein
Segen. Mögen die Pilger betend dem eucharistischen Heiland das
Geleite geben. 15 Uhr ist Vesper, Maipredigt und Segen.

1. Juni: Herz-Jesu-Fest u. erster Freitag. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Aller¬
heiligsten mit Weihe ans Herz Jesu und Segen. 15 Uhr: Vesper. 20.15
Uhr: Komplet vor ausges. Allerheiligsten, Herz-Jesu-Litanei u. Segen.

2. Juni: Priester-Sa. mit Aufopferung von Messe u. Kommunion für die Priester.
3. Juni: 3. So. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis des verlorenen Schafes. Hl. Messen

von 5—8 LThr. Heute findet in Mariastein die

internationale Friedenswallfahrt der Männer
aus der Dreiländerecke: Baden, Elsass und Nordschweiz statt. Mögen
recht viele Männer sich daran beteiligen zum Bekenntnis ihres
Gottesglaubens und der internationalen Friedensgesinnung, und viele das Brot
des Lebens empfangen. Bei günstiger Witterung ist der Hauptgottes-
dienst um 9.30 LThr mit Predigt und Pontifikalamt auf dem Kirchplatz.
Der Kirchenchor von St. Josef Basel besorgt dabei im Verein mit dem
kathol. Arbeiterverein den Gesang. Lautsprecher werden für das
allseitige Verstehen von Gottesdienst, Predigt und Reden bei ordnungsgemässer

Ruhe sorgen. Anschliessend an die kirchliche Feier findet auf
demselben Platz eine weltliehe Friedenskundgebung statt mit Ansprachen

von Herren aus Baden, Elsass und der Schweiz. Die Feier schliesst
mit einer eucharistischen Segensandacht. Die Musik von Hofstetten
wird dabei den Gesang unterstützen. Die Frauen mögen die Männer
ziehen lassen. Nachm. 14.00 LThr haben die Männer aus Baden noch
eine besond. Andacht. 15 Uhr ist Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

6. Juni: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Jahrestag der Abtsweihe uns.
hocliwst. Abtes Dr. Basilius Niederberger. Gott schenke ihm gute
Gesundheit und segne seine reiche Tätigkeit. 10 Uhr: Hochamt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten. 14.20 LThr: Rosenkranz. 15 Uhr: Predigt,
dann Vesper mit sakramentalem Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit

zur hl. Beicht.
10. Juni: 4. So. n. Pf. Evgl. vom reichen Fischfang. III. Messen von 5—8 LThr.

Gegen halb 10 Uhr kommt die Wallfahrt des kath. Männervereins der
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20, Wai: Oreitaltigksits-8o. Lvgl. von der Vollmaebt u. ^.ussendung der Apostel.
III. Blessen von 5—8 17br. 17m 7 17br kommt die Lkairsi-Walltabrt von
Rinningen. 9.30 Dbr, Lredigt und Doebamt, das der Drtsptarrer bait,
der Ltarreiebor V'ird den desang besorgen. ^4m gleieben Lag kommt
aueb die Walltabrt der marian. Kongregation von 8t. Warisn Basel,
k^ix-à. 8 171,r: Vesper, Zàipredixt, dann àsset?ung, Segen noà Lalve.
bernaeb 1v ongrsgations-tlndaebt,

22. Wai, Dienstag. Lrstsr Xrankentag dieses dabres. m. Wessen und dklsgen-
beit 2UM Sakram.-Lmptang in der Lasilika von Z.3»—8 17br. g.30 Düv,
Lredigt, Waurussegen n. Doebamt tllr die 1v r an k en. Das dnadsnbild
wird der 17ranker, wegen nut den ^Vgatba-^IItar übertragen. 13.30 17br,
Rosenkran?. 14.00 I'I»r: Lredigt. â»nn Lsgnnox der Ivranken mit dem
rìllerbeiligsten nntl Segensandaebt.

24. Waii Lronleicbnamstest, gebot. Leiertsg. III. Hiessen von ô—8 17br. 9.30 Dltr:
Lredigt und Doebamt mit 8egen ain Sebluss. 15.00 Lbr: Vesper vor
ausges. .Illerlieiligstsn, Waipredigt, Segen nnà Salve.

Wäbrend lier dktav von Lronleiednam ist an Werktagen um 8.30

VI,r ein Vmt vor unsres. ^Ilerbsiligstsn, ebenso »m 15 17br die Vesper.
20 llbr ist Ivomplet vor ausges. .ìlisrbeiligsten, Litanei und Segen.

27. Wai: Lronleicknams-8o. Lvgl. vom dastmabl. HI. Hiessen von 5—8 Lbr. 9.30
llbri Doebamt vor ausges. ^Vllerbeiligsten; bei günstiger Witterung kin-
«Ist ansebliessend die Lronleiebnams-Lro?ession statt mit lien 4 Sta-
tinns-Segen im Lreien. Xaeb der RUekkebr in die Direbe ist noeb ein
Segen. Wögen die Lilger betend dem euebaristiseben Heiland das de-
leite "eben. 15 17br ist Vesper, Waipredigt und Segen.

1. duni: Der?-^esu-Lest u. erster Lreitag. 8.30 17bri Doebamt vor ausges. .411er-

beilinsten mit Weibe ans Der? desu und Segen. 15 llbr: Vesper. 20.15
llbr: Ivomplet vor ausges. ^Ilerbeiligsten, Der?-desu-Litanei u. Segen.

2. duni: Lriesier-Sa. mit 4nkopiernnn von Hiesse ». Ivommnnion tnr die Lriester.
3. duni: 3. 80. n. Lt. Lvgl. vom dleiebnis des verlorenen debates. HI. Hiessen

von 5—8 llbr. Heute tindet in Idariastein die

internationale Lriedenswalltabrt der Wanner
aus der Dreiländereeke: Laden, LIsass und Xardsebwei? statt. Wögen
reebt viele Wiinner sieb daran beteiligen ?um Lekenntnis ilires dettes-
glauben« und der internationalen Lriedensgesinnung, und viele das Lrot
des Lebens empfangen. Lei günstiger Witterung ist der Dsuptgottes-
dienst um 9.30 llbr Lredigt und Lontitikalamt ant dem Xirebplat?.
Der lvirebenebor von 8t. loset Lasel besorgt dabei im Verein mit dem
katbol. .Arbeiterverein den desang. I.autspreeber rverden kür das all-
seitigs Verstellen von dottesdienst. Dredigt und Reden bei ordnungsge-
mässer Rube sorgen. ^4nscbliessend an die kirebliebe Leier tindet aut
demselben ?Iat2 eins rveltliebe Lriedenskundgebung statt mit .4nspra-
eben von Herren aus Laden, LIsass und der 8ebrvei2. Die Leier sebliesst
mit einer euebaristisebsn 8egensandaebt. Die Wusik von Ilokstetten
rvird dabei den desang unterstützen. Die Lrausn mögen die manner
sieben lassen. Llaebm. 14.00 llbr baben die lllänner aus Laden noeb
eine besond. Ilndaebt. 15 Dlir ist Vesper, Vussetsmng. 8egen u. Lalve.

6. duni, Lrster Witt^voeb, darum debetskreu22Ug. .labrestag der Vbtsrveibe uns.
boebivst. Vbtes Dr. Lasilius Viederlierger. dott sebenke illm gute de-
sundbeit und segne seine reiebe Lätigkeit. 10 Dbr.- Doebamt. dann .4us-
s«t?.ung des .4IIerbsiligsten. 14.20 Vbri Rosenkran?. 15 Vbri Lredigt.
dann Vesper mit sakramentalem Segen. Vor- und naebber ist delegen-
l,eit ?ur bl. Leiebt.

10. duni: 4. 80. n. Lt. Lvgl. vom rsieben Lisebkang. 111. Wessen von 5—8 Dbr.
dsgen balb 10 llbr kommt die Wallkabrt des katb. Wännervsreins der
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Zum grossen Wallfahrtsbeginn
Den üluftakt ber Ißfarrei=2BaIIfahrten machte biefes gal)t gum erften

2Ral bie Pfarrei 2lrlesheim. Der ©inlabung bee £>. £>. ^fartes Subraig
folgten am Sonntag ben 22. Slprtl über 200 iJSfarrkinber. Den iRofen*

kräng betenb gogen bie ißilger gu guß nacfl unb bann roiebet
oon JÇIiit) nach Sfcariaftein, too fie nach 2 Uljr ankamen. 9îad) gefungener
33efper begrüßte f>. S). P. îijomae bie ißilger unb erklärte ii)nen in ber
Sßrebigt, roarum unb roie roir DJiaria oerehren follen. üftit einer Segens*
anbadjt unb bem barauffolgenben Söefud) ber ©nabenmutter fcfjloß bie offi*
gielle Sßallfahrt, bie gu großer 3ufr<ebenheit aller Deilnehtner ausgefallen.

21m Donnerstag, ben 25. Slptil, ÏRarkuetag, kamen fünf 23ittgänge
bei fd)önftem grühlingsroetter. Die rounberfdjön bliikenbe Statur oer*
fpricßt einen reiben grücitteertrag, roenn kein groft, üein Sjagelraetter
unb keine Sd)äblinge benfelben oernidjten. Darum heißt es ©ott um fei*
nen Segen bitten. Das taten bie 33ittgänger auf bem £>er= unb SRückroeg,

aufgemuntert burch ein beleßrenbes Sßort über Urfprung unb 3ioedt öer
Sittgänge oon §. §>. P. Obilo.

2Iuf ben ©ottesbienft ber Sittprogeffion grüßte ber iïRarienoerein oon
©infiebeln bie ib. ©nabenmutter unter 2eitung oon §>. S- ©bgar, ber
nod) bie DJÎeffe gelebrierte. grüß morgens in ber Dämmerung roaren bie
Utarienkinber per ütutocars ausgegogen burd} bie rounberfdjöne ©ottes*
natur unb bei ijerrlicljem Gonnenfcßein betraten fie bie fcßöne Safilika
Unferer Sieben grau oom Stein, gür bie meiften roar bas eine freubige
Ueberrafdjung unb bie bethafte ©nabenkapelie erft recht. 3um Sd)Iu|
ii)rer 2Inbad)t erklärte ißnen P. I]3ius bie SBallfaijrt unb ooll greube kebr*
ten bie ißilger beim.

Sonntag ben 29. 2Iprii pilgerten aus allen Segirken bes Cantons,
troß naßkaltem SIprilroetter, eine große 3ahi ÜJtitglieber bes katßolifdjen
grauenbunbes nad) SRariaftein. Sad) ber S^ebigt oon §. £. P. Dbilo über
bie richtige ©ebetsroeife nahmen alle teil am feierlichen ißontifikalamt bes
bocbroft. 2lbtes Dr. Safiiius. Darauf erlebigten fie ihren gefd)äftlid)en
Deil im Protei Soft unb ftärkten fich mit einem guten SRittageffcn. Um
2 Uhr hatten fie nod) eine befonbere 2Infprad)e unb Segensanbadht in ber
©nabenkapelie oon P. ißius.

21m ÏRontag in ber Sittrood)e, ben 30. 2IpriI, kamen um 7 Uhr Sitt*
gänge aus bem Seimental. P. ©erman hielt ihnen eine ißrebigt über bie
Sotroenbigkeit, ©ott in ben Stittelpunkf bes Sebens unb SBirkens gu [tel*
len, um einen guten Srfolg gu l)abe.n. Darauf gelebrierte er auch bas
Sogationsamt. P. P. A.

Herz-Jesu-Kirche von Wintertliur. Der Chor des Vereins wird den Ge-
sang besorgen beim Gottesdienst. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 14
Uhr: Vereinsandacht. 15 Uhr: Vesper, Aussetzung. Segen u. Salve.

14. Juni: Do. Fest des hl. Bischofs u. Kirchen!. Basilius und Namenstag Sr. Gn.
Dr. Basilius Niederberger, den Gott gesund erhalten u. weiterhin reichlich

segnen möge. 8.30 Uhr: Hochamt. 15 Uhr: Vesper.
17. Juni: 5. So. n. Pf. Evgl. von der wahren Gerechtigkeit, III. Messen von 5—8

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.
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Tum A1'088e«

Den Auftakt der Pfarrei-Wallfahrten machte dieses Jahr zum ersten

Mal die Pfarrei Arlesheim, Der Einladung des H. H. Pfarres Ludwig
folgten am Sonntag den 22. April über WO Pfarrkinder. Den Rosenkranz

betend zogen die Pilger zu Fuß nach Therwil und dann wieder
von Flüh nach Mariastein, wo sie nach 2 Uhr ankamen. Nach gesungener
Vesper begrüßte H. H. Thomas die Pilger und erklärte ihnen in der
Predigt, warum und wie wir Maria verehren sollen. Mit einer Segensandacht

und dem darauffolgenden Besuch der Gnadenmutter schloß die
offizielle Wallfahrt, die zu großer Zufriedenheit aller Teilnehmer ausgefallen.

Am Donnerstag, den 25. April, Markustag, kamen fünf Bittgänge
bei schönstem Frühlingswetter. Die wunderschön blühende Natur
verspricht einen reichen Früchteertrag, wenn kein Frost, kein Hagelwetter
und keine Schädlinge denselben vernichten. Darum heißt es Gott um
seinen Segen bitten. Das taten die Bittgänger auf dem Her- und Rückweg,
aufgemuntert durch ein belehrendes Wort über Ursprung und Zweck der
Bittgänge von H. H. Odilo.

Auf den Gottesdienst der Bittprozession grüßte der Marienverein von
Einsiedeln die lb. Gnadenmutter unter Leitung von H. H. P. Edgar, der
noch die Messe zelebrierte. Früh morgens in der Dämmerung waren die
Marienkinder per Autocars ausgezogen durch die wunderschöne Gottesnatur

und bei herrlichem Sonnenschein betraten sie die schöne Basilika
Unserer Lieben Frau vom Stein. Für die meisten war das eine freudige
Ueberraschung und die bethafte Gnadenkapelle erst recht. Zum Schluß
ihrer Andacht erklärte ihnen Pius die Wallfahrt und voll Freude kehrten

die Pilger heim.
Sonntag den 29. April pilgerten aus allen Bezirken des Kantons,

trotz naßkaltem Aprilwetter, eine große Zahl Mitglieder des katholischen
Frauenbundes nach Mariastein. Nach der Predigt von H, H. Odilo über
die richtige Gebetsweise nahmen alle teil am feierlichen Pontifikalamt des
hochwst. Abtes Dr. Basilius. Darauf erledigten sie ihren geschäftlichen
Teil im Hotel Post und stärkten sich mit einem guten Mittagessen. Um
2 Uhr hatten sie noch eine besondere Ansprache und Segensandacht in der
Gnadenkapelle von Pius.

Am Montag in der Bittwoche, den 3V. April, kamen um 7 Uhr
Bittgänge aus dem Leimental. U. German hielt ihnen eine Predigt über die
Notwendigkeit, Gott in den Mittelpunkt des Lebens und Wirkens zu stellen,

um einen guten Erfolg zu haben. Darauf zelebrierte er auch das
Rogationsamt.

Nerz-.Iesn-Xirelie von IViutertlmr. l)«r (Idor à Versing xvird cl?» <!s-
sanx kesorxe» beim Hottesàieust. 9.30 IN,r: ?reckixt uncl lloebiunt,. 14
Ilbr: Verei»s»nclî,ebt. IS ltd r: Vesper. .lussetzmiix. Sexe» ». 8»Ive.

14. >Iuni: No. ?est des III. Lisebols ». Ivirebenl. Lssilius »»cl Vainenslnx 8r. cm.
Dr. Lnsilins MederberAer. den Ilotl gesund erlinllen ». cveiìerliin reiek-
lied segnen möge. 8.30 Ilbr: Iloelinmi. IS Vbr: Vesper.

17. -luni: 3. 8!o. ». Lvgl. von der vvsbren VereelUiglceil. III. Messen von 3—8
Ilbr. 9.30 Ilbr: ?recligt uaà Iloebunit. 13 vbr: Vesper, àssetûunx»
Legen »»d Lnlvs.
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Warum krank sein?
(Stack ber Siegel bes 1)1, SBenebiht.)

2ie 3al)[ jener ift nictjt klein, bie in gefunben lagen ftark unb tapfer
it)r Seben ineiftern, in Krankkeit unb Seiben aber fid) nickt mekr gured)t
finben unb jagen: „2Bas kat fo ein Seben für einen Sinn?"

kranke braucken nid)t nur Rillen, Salben unb Sprißen — nickt min»
ber not tut iknen ein guter Slat, raie fie bie Krankheit auffaffen unb
tragen fallen.

Tue Siegel bes kl- Senebikt birgt ein kleines, koftbares Säßcken, bas
roie eine kelle Sampe in eine bunkle Stube, beine büfteren Sage unb
enblofen Stöckte leud)tcn muß: „Stekmen mir in ©ebulb Anteil an
S k r i ft i 2 e i b e n." Siefes SBort gibt beinern Seiben Sinn, läßt beine
Augen roieber leud)ten unb bein mübes £>erg roieber tapfer fcklagen.

Sckau auf gum Kreug an ber SBanb. 21us hmibert SBunben blutenb
kängt 3efus am breiig. Er ift angenagelt, gum „Stid)tstun" oerurteilt. Er
follte bod) roanbern unb roirken unb prebigen unb keilen! Stickt bie 2Ban=

berjakre kaben bie SBcIt erlöft. Es mar ber Kreugroeg unb bas Kreug.
Sin biefem Kreug unb Seib barfft bu Anteil nekmen. ©eroiß, bas tut

roek. Es märe einfältig, bies gu leugnen. Sind) bu mußt bluten. Sift
„angenagelt" an bein Krankenbett. Sie Jieber kümmern an beinen
Schläfen. Sdpnergen germartern beinen Seib. 2u fiiklft ben Oelberg
beiner Serlaffenkeit, bie Sorge um bie 3llkunft. 28as roirb aus ber
Jamilie? „SJtein ©ott, roarum knft bu mid) oerlaffen!"

Aber ift es nickt bod) etroas ©roßes: 3<h barf mit meinem Seib Sin»

teil nekmen am Seiben bes £errn. SJtein Seib ift nid)t finnlos. Stickt roie
ein 23äd)lein, bas groedrlos irgenbroo oerfickert. SJtein Seib fließt in ben
23rutftrom non ©olgatka, roirb fo gum großen keiligen Segen.

2SeId)e 5ßrad)t, menu im §erbft am Stebftodr unb feinen 3meigen bie
füßen ïrauben hängen! Slber roeißt bu aud), baß im 3"bjabr bas Sieb»

meffer bie 3roet9e fcßneibet, unb baß bie Sieben „meinen" müffen, cke fie
griicl)tc tragen? „Stekmen roir Slnteil an Ekrifti Seiben, Damit roir ner»
bienen, SJtiterben feiner Herrlichkeit gu fein."

Krankheit macht oft kleinlich unb eng. 2er Kranke ficht nurmehr fick
unb feine Sßelt. SStacße bie genfter keines Krankengimmers auf. SBie

niel unerlöfte Slot! SBillft bu mit beiner Krankkeit nickt Erlöfer unb Er»
Iöferin ber großen SBelt roerben! £eute einmal leiben für bie, bie im
Unglauben unb 3rrglauben leben, für bie geinbe Der Kird)e, für bie Siin»
ber unb ©efährbeten, unb morgen oielleicht für bie ringenbe 3u9ertb, bie
Sterbenben ober bie Ausbreitung bes Steickes ©ottes auf Erben!

„Stekmen roir in ©ebulb Anteil an Eßrifti Seiben." 3m ües ht-
SSenebikt barf id) bas SBörtlein „©ebulb" nicht unterfcklageu. Sßer möd)te
bir beine kickten Seufger oerargen. Selbft ber £>err om Kreug kat ja
gejammert: „SJtein ©ott, roarum kaft bu mid) oerlaffen!" ©ebulb roill ge»
übt fein. „Stickt gu große Anfprüdje mad)en" (Steg. 36, 9), 3^ben SJtor»

gen unb jeben Abenb ben Keld), ber fo bitter fein kann, roieber neu mit
beiben .stäuben umfaffen unb beten: ?>err, mie bu roillff.

P. Abelrid) „SJtaria Einfiebeln".
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kraià sein?
sNach der Regel des hl. Benedikt.)

Die Zahl jener ist nicht klein, die in gesunden Tagen stark und tapfer
ihr Leben meistern, in Krankheit und Leiden aber sich nicht mehr zurecht
finden und sagen: „Was hat so ein Leben für einen Sinn?"

Kranke brauchen nicht nur Pillen, Salben und Spritzen — nicht minder

not tut ihnen ein guter Rat, wie sie die Krankheit auffassen und
tragen sollen.

Die Regel des hl. Benedikt birgt ein kleines, kostbares Sätzchen, das
wie eine helle Lampe in eine dunkle Stube, deine düsteren Tage und
endlosen Nächte leuchten mutz: „Nehmen wir in Geduld Anteil an
C h r i st i Leide n." Dieses Wort gibt deinem Leiden Sinn, läßt deine
Augen wieder leuchten und dein müdes Herz wieder tapfer schlagen.

Schau auf zum Kreuz an der Wand. Aus hundert Wunden blutend
hängt Jesus am Kreuz. Er ist angenagelt, zum „Nichtstun" verurteilt. Er
sollte doch wandern und wirken und predigen und heilen! Nicht die
Wanderjahre haben die Welt erlöst. Es war der Kreuzweg und das Kreuz.

An diesem Kreuz und Leid darfst du Anteil nehmen. Gewiß, das tut
weh. Es wäre einfältig, dies zu leugnen. Auch du mutzt bluten. Bist
„angenagelt" an dein Krankenbett. Die Fieber hämmern an deinen
Schläfen. Schmerzen zermartern deinen Leib. Du fühlst den Oelberg
deiner Verlassenheit, die Sorge um die Zukunft. Was wird aus der
Familie? „Mein Gott, warum hast du mich verlassen!"

Aber ist es nicht doch etwas Großes: Ich darf mit meinem Leid Anteil

nehmen am Leiden des Herrn. Mein Leid ist nicht sinnlos. Nicht wie
ein Bächlein, das zwecklos irgendwo versickert. Mein Leid fließt in den
Biutstrom von Golgatha, wird so zum großen heiligen Segen.

Welche Pracht, wenn im Herbst am Rebstock und seinen Zweigen die
süßen Trauben hängen! Aber weißt du auch, daß im Frühjahr das
Rebmesser die Zweige schneidet, und daß die Reben „weinen" müssen, ehe sie

Früchte tragen? „Nehmen wir Anteil an Christi Leiden, damit wir
verdienen, Miterben seiner Herrlichkeit zu sein."

Krankheit macht oft kleinlich und eng. Der Kranke sieht nurmehr sich

und seine Welt. Mache die Fenster deines Krankenzimmers auf. Wie
viel unerlöste Not! Willst du mit deiner Krankheit nicht Erlöser und
Erlöserin der großen Welt werden! Heute einmal leiden für die, die im
Unglauben und Irrglauben leben, für die Feinde der Kirche, für die Sünder

und Gefährdeten, und morgen vielleicht für die ringende Jugend, die
Sterbenden oder die Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden!

„Nehmen wir in Geduld Anteil an Christi Leiden," Im Satz des hl.
Benedikt darf ich das Wörtlein „Geduld" nicht unterschlagen. Wer möchte
dir deine leichten Seufzer verargen. Selbst der Herr am Kreuz hat ja
gejammert: „Mein Gott, warum hast du mich verlassen!" Geduld will
geübt sein. „Nicht zu große Ansprüche machen" sReg. 3b, g). Jeden Morgen

und jeden Abend den Kelch, der so bitter sein kann, wieder neu mit
beiden Händen umfassen und beten: Herr, wie du willst.

Adelrich „Maria Einsiedeln".
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Ueber das Wallfahrten
Was man nicht kennt, das liebt und schätzt man audi nicht. Das gilt

auch vom Wallfahrten. Nur glaubenssdiwadie Christen und leichtsinnige
Weltkinder können darüber abschlägig urteilen, weil sie den tiefen Sinn
und den seelischen Wert soldier Wanderungen und Reisen, solcher Bussund

Opfergänge nicht erfassen.
Die Wallfahrten erinnern uns einmal daran, dass wir auf Erden

keine bleibende Stätte haben, sondern Pilger und Wanderer sind
auf der Reise in die Ewigkeit. Sie mahnen uns darum, unser ewiges
Ziel und Ende nicht zu vergessen, und Zeit und Gnade gut auszunützen,
um das ewige Ziel sicher zu erreidien.

Wallfahrten führen die Pilger an besondere Gnadenstätten,
wo Gott selbst oder durch die Heiligen seine Gnaden in reicherem Masse
austeilen will. Wann und wo und wie Gott seine Gnaden austeilen will,
ist Gottes Sadie. Gnade ist immer ein Geschenk Gottes, und wem und
wo Gott seine Geschenke zukommen lassen will, können wir arme Bettler

nicht bestimmen, sondern müssen eben dahin kommen, wo Gott will.
Schon im alten Bunde hat Gott von den Israeliten-verlangt, dass sie
jährlich wenigstens drei Mal ins Nationalheiligtum nadi Jerusalem
pilgerten, zum Oster-, Pfingst- und Laubhüttenfest. Als Jesus das
vorgeschriebene Alter erreicht hatte, ist er auch selbst mitgegangen, nidit
per Bahn oder Auto oder Velo, sondern zu Fuss drei Tage weit. Es war
also ein richtiger Buss- und Opfergang. Auch Maria, die reinste Jungfrau,

wallfahrtete wie andere Frauen und Mütter nadi den Tagen der
gesetzlichen Reinigung mit dem Jesuskind in den Tempel zu Jerusalem,
um es dem himmlischen Vater aufzuopfern und für Mutter und Kind die
nötige Kraft zu erbitten zum künftigen Opferleben. Maria besuchte audi
nadi der Himmelfahrt Christi ohne Zweifel oft die Leidensstätten ihres
Sohnes und heiligte durdi ihr Beispiel die Kreuzweg-Andadit. Mit wel-
diem Vertrauen und Glauben, mit weldier Sammlung und Liebe wird
sie da gebetet haben! Uns zum Vorbild.

Man wallfahrtet zu gewissen Heiligtümern, wo ein religiöses
Ereignis sidi vollzogen, das für die Erlösung der Welt, für die Kirche Gottes

und ihren Glaubensschatz von grösster Bedeutung ist oder zum Altar
eines Heiligen, der daselbst gelebt und gewirkt durdi Wort, Beispiel
und Gebet für das Heil der Seelen und immer nodi wirkt durch auffallende

Zeidien und Wunder, sidi durch ein heroisches Glaubens- und
Tugendleben ausgezeichnet hat. Man fühlt sich an einem soldien Ort dem
Heiligen oder der Heiligen besonders nahe, man betet mit viel grösserer
Andacht und kindlicherem Vertrauen. Da redet mir z. B. die liebe Mutter

Gottes ganz eindringlich zu, wie sie gewissenhaft und treu ihre
Pflichten gegen Gott und die Mensdien erfüllt, wie sie gebetet, gearbeitet,
gehorcht, Wohltaten spendend durchs Leben gegangen, geopfert und
gelitten hat. Sie redet zu mir durch die Stimme des Gewissens oder eines
Bildes oder eines Seelsorgers, eines feierlichen Gottesdienstes, einer
packenden Predigt oder Prozession.

Es macht der grosse Pilgerstrom und ihr vertrauensvolles Gebet
einen tiefen Eindruck auf die Teilnehmer, man fühlt sich als Brüder und
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lieber às
'iVas msn nickt kennt, das liebt und sckätM man nuck nickt. Das gilt

suck vom ^Vallkakrten. Bur glaubenssckvacke Bbristen und leicktsinnige
^Veltkinder können darüber abscklägig urteilen, veil 8ie clsn listen 8inn
und clen 8eeli8cken >Vert soldier ^Vanderungen und Beisen, 8olcker Buss-
und Optergànge nickt erlassen.

Die ^Valltakrten erinnern une einmal daran, dass vir aut Brden
keine bleibende statte baben, sondern Bilger und >Vsn derer 8Ìncl
aut cler Beise in bis Lvigkeit. sie mabnen un8 darum, un8er eviges
Biel uncl Bude nickt ^u vergessen, uncl ?leit uncl Bnade gut auszunützen,
um das evige Biel 8icker?u erreickeiu

Mlalltakrten tükren die Bilger an besondere Bnadenstätten,
vo Bott 8elb8t oder durck cke Heiligen seine Bnaden in reickerem Masse
uu8teilen vill. ^Vunn und vo und vie Bott esine Bnaden austeilen vill,
Ì8t Bottes Lacks. Bnade Ì8t immer ein Besckenk Bottes, und vem und
vo Bott 8sins Besckenke Zukommen la88sn vill, können vir arme Lett-
lsr nickt be8timmsn, sondern mü88sn eben clskin kommen, vo Bott vill.
Lckon im alten Bunde bat Bott von den Israelites, verlangt, .dass sie
Mbrlick vsnigstens drei Mal in8 Nationalbeiligtum nack dsrusalem pil-
gerten, ?um Oster-, Btingst- und Baubküttentest. ^.Is desus das vor-
gesckrisbenk ^.lter srreickt batte, i8t er auck selbst mitgegangen, nickt
zier Labn oder Vuto oder Velo, 8ondern ?u Buss drei lags veit. Bs var
al8o sin ricktiger Luss- und Oplergang. ^uck Maria, die reinste dung-
trau, vallkakrtete vie andere Brauen und Mütter nack den lagen der
gesàlicksn keinigung mit dem de8U8kind in den lsmpel ?u deru8alem,
um S8 dem bimmliscken Vater aul^uoptsrn und tür Mutter und Bind die
nötige Lratt xu erbitten ?um künttigen Opterleben. Maria bs8uckte suck
nack der Bimmeltabrt Bbristi obne Bveikel ott die Beidsnsststtsn ikre8
Lobnö8 und beiligte durck ikr Beispiel die Xreu^veg-àdackt. Mit vel-
ckem Vertrauen und (Lauben, mit veldrer Lammlung und Liebe vird
sie da gebetet baben! Bns sium Vorbild.

Man vslltabrtet ^u gevi88en Heiligtümern, vo ein rsligiö8ö8 Br-
eignia 8ick vollzogen, da8 kür die Brlösung der tVelt. tür die Xircke (tot-
te8 und ibren Blaubeussckat^ von grö8ster Bedeutung Ì8t oder ^um ^ltsr
kine8 Heiligen, der ds8elb8t gelebt und gevirkt durdi tVort, Beispiel
und (lebet tür das Beil der 8seien und immer nock virkv durck auttal-
lends ^eidien und tVundsr. sidi durck ein keroisckes Blaubens- und lu-
gendleben ausge^eicknet bat. Man tüblt sick an einem solcken Ort dem
Beiligen oder der Heiligen besonders nabe, man betet mit viel grösserer
àdackt und kindlickersm Vertrauen, va redet mir B. die liebe Nut-
ter Bottes gan? eindringlick ^u. vie sie gevissenkatt und treu ibre
Btlickten gegen Oott und die Msnsdren srtüllt, vie sie gebetet, gearbeitet,
geborckt, tVokltaten spendend durcks Beben gegangen, geoptert und ge-
litten bat. Lie redet?u mir durck die stimme des Oevissens oder eines
Bildes oder eines Leelsorgers, eines keierlicken Bottesdienstss, einer
packenden Bredigt oder Bro^ession.

Bs mackt der grosse Bilgerstrom und ikr vertrauensvolles Bebst
einen tieten Bindruck aut die leilnebmer, man tüblt sick als Brüder und
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Internat. Friedenswallfahrt nach Mariastein
Es ist ein wahres Wort: „Hilf dir selbst, so hilft dir Gott". Ohne

Zweifel hat es auch seine Geltung für das hohe Werk der Erhaltung des

Friedens. Aber ebenso richtig ist, was einer der bedeutendsten
Feldherren und Staatsmänner unserer Tage sagte, als er den Frieden „ein
theologisdies Problem" nannte. Unser heiliger Landesvater Bruder Klaus
hat den gleidien Gedanken in die Worte gekleidet: „Der Friede ist all-
weg in Gott; denn Gott ist der Friede."

Aus dieser Erwägung entsprang die Idee der Friedenswallfahrt der

Männer nach Mariastein. Sie soll ein maditvolles Bekenntnis der
Männerwelt aus der Dreiländerecke zum Gottesglauben, eine eindrückliche

Manifestation übernationaler diristlicher Friedensgesinnung werden, und

damit ein wertvoller Beitrag zur Erhaltung und zum Aufbau eines wahren

und gerechten Friedens. Denn nie vermag der Mensdi mehr, als wenn
er für die edelsten Bemühungen sich mit Gott verbündet.

Bei der Friedenskundgebung der Männer vom 3. Juni in Mariastein,
die im Anschluss an den Pontifikalgottesdienst stattfindet, wird im
Namen der katholischen Männer der Nordwestschweiz Regierungsrat Dr.
Carl Peter, Basel, sprechen. Für die katholischen Elsässer spricht
Advokat Dr. A. Nunninger, Mülhausen, Präsident der katholisdien Aktion
des Oberelsass, und für die katholisdien Männer Südbadens Franz Nad-
ler, Diözesanleiter des katholisdien Männerwerkes der Erzdiözese Freiburg

im Breisgau.
An die katholischen Männer der Nordwestschweiz ergeht der Aufruf,

sich in grossen Sdiaren an der Mariasteiner Friedenstagung zu beteiligen,

geht es doch darum, eines unserer höchsten und wertvollsten Güter
dem Machtsdiutz des Allerhödisten zu empfehlen.

Schwestern der grossen Gottesfamilie, weldier Nation und Spradie man
audi angehören mag. Die Grossmadit des Beispiels reisst die Pilger
fort zum Gebet, zum Sakramentenempfang, zur Anhörung des Wortes
Gottes, zu religiöser Betätigung. Die Gnade findet empfänglichere Herzen

und kann so besser wirken. Man besudit die Gnadenstätte aus
Dankbarkeit gegenüber Gott und seinen Heiligen, die uns da helfen

können und wollen.
Wem aber der richtige Glaubens- und Bussgeist fehlt, wer nicht aus

religiösen Motiven wallfahrtet, sondern zur Befriedigung der Neugierde,
oder um eine schöne Reise zu machen und Sehenswürdigkeiten kennen
zu lernen, einmal seine Alltagssorgen abschütteln und vergessen zu können,

oder ein paar gemütliche Stunden zu erleben, dem nützt das
Wallfahrten wenig oder nichts, er kehrt ohne besondern Segen nadi Hause,
ja vielleidit noch schuldbeladener als er gekommen, weil er andere
geärgert hat. Wallfahrten wir also in christlichem Geiste zum Heil der
Seele. p. p. A.
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Internet, ^riedensn âlllâì^rt nâà Nâriâstein
Bs 1st à wabres lVort: „Oilk nir selbst, so bükt 6ir Bott". Bkne

^weikel bat es auck seine Bettung kür 6as bobs lVerk 6sr Brkaltung lies

Brieclens. ^ber ebenso ricktig ist, was einer «ter be6euten6sìen Bel6-

berrsn uncl 8taatsmänner unserer Bage sagte, nis er äsn Brie6en „ein
tbeologisckes Broblsm" nannte. linser keiligsr Banüesvater Bru6er Blaus
bat 6sn gieiàen Beüanken in 6is lVorte geklsiüet: „Der Brie6e ist nib

weg in Bott; «ienn Bott ist 6er Brie6e."

às cliessr Brwägung entsprang à I6ee 6sr inneciensvvaiiianrt 6sr
Männer nack Mariastsin. Lie soii ein maürtvolles Bekenntnis «ier Man-
nerwslt aus 6er Orsilänclerecke Tum Bottesglauben, eine ein6rüü<li6rs
Manikestation übernationaisr ärristlicksr Brieüensgesinnung wer6en, un6

6amit ein wertvoller Beitrag Tur Brbaltung nn6 Tum ^.ukbau eines wab-

ren nn6 gereckten Brie«lsns. Denn nie vermag 6er Mensck inebr, als wenn
er kür 6ie eüeisten Lsmübungen sieb mit Bott verbünüet.

Bei 6er Brieclenskuiulgebung 6er Männer vom 3. üuni in Mariastsin,
6ie im ^.nsckluss an 6sn Bontikikalgottes6ienst stattkin6et, wir6 im bia-

men 6er katboliscken Männer 6sr Bor6wsstsckweiT Bsgierungsrat Or.
Bari Beter, Basei, sprscksn. Bür 6ie katboliscken Bisässer sprickt ^.6-
vokat Or. ^.. biunningsr, Mülkausen, Bräsi6ent 6er katkolisären Aktion
6es Bberelsass, nn6 kür 6ie katboliscken Männer 8ü6ba6ens BranT Ba6-
ier, Oiö?esanieiter 6es katbolisümn Männerwerkes 6er Br?6iöxsss Breb
bürg im Lreisgau.

^n 6ie katboliscken Männer 6er bkoräwestsckwsiT ergebt 6er ^ukruk,
sick in grossen Lckaren an 6sr Mariasteiner Brieüsnstagung TU beteilb
gen, gebt es 6ock 6arum, eines unserer böcksten un6 wertvollsten Büter
6em Macktsckutx 6es ^llerböüisten TU smpkeblen.

8ckwestern 6er grossen Bottsskamilie, welü^er biation un6 8pra6rs man
auck angeboren mag. Oie Brossmackt 6es Beispiels reisst 6ie Büger
kort Tum Bebet, Tum 8akrsmentenempkang, Tur ^nkörung 6es lVortes
Bottes, ?u reiigiössr Lstätigung. vie Bna6e kin6et empkängücksre Bsr-
Ten nn6 bann so besser v/irken. Man besuckt 6ie Bna6enstätte aus
Dankbarkeit gegenüber Bott un6 seinen Heiligen, 6ie uns 6a beb
ken können un6 wollen.

lVsm aber 6er ricktigs Biaubens- un6 Bussgeist kekit, wer ni6ü aus
religiösen Motiven wallkabrtet, son6srn Tur Lekrisckgung 6sr Beugier6e,
o6sr um eine scköne Beise Tu macksn un6 Bekenswüräigkeiten kennen
Tu lernen, einmal seine ^.lltagssorgen abscküttein un6 vergessen TU Köm
neu, o6er ein paar gemütücke 8tun6en Tu erleben, 6em nütTt 6as lVall^
kakrten wenig »6er ni6üs, er kebrt obne bsson6ern 8egen na6i Klause,
M viellsiüit nock sckuläbelaäener als er gekommen, weil er anüere gm
ärgert bat. lVallkabrten wir also in ckristlickem Bsiste Tum Beil 6sr
8eels. B. B. /l,.
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Und Gott schweigt

©ott fpracf) bei her Grfchaffung ber SBelt unb ber ©tenfdjen fein 3111=

mad)tsroort nnb gab burd) klare SBorte feinen heiligen SBillen kunb.
©Ott fprad) nach bem Siinbenfall unb oerkünbete ungroeibeutig feine

Strafgerichte. ©ott fprad) gu Kain naci) feinem Srttbermorb unb oer=

fluci)te bie (Erbe, bie ihren ©tunb aufgetan unb bes (Brubers 33Iut aufge=

fogen kat. — ©ott fprad) gu 9toe oom kommenben Strafgericht, bas er
über bie Erbe kommen laffen roolle unb forberte itjrt auf gum 23au ber

3Ird>e. — ©ott fprad) gu Slbraham, gietje aus beiner £>eimat unb komm in
bas Sanb, bas id) bir geigen roerbe, unb roieberum fprad) er gu it)m: Stimm
beinen Soi)n unb opfere ihn mir auf bem 53erg SJtoria. — ©ott fprad) gu
SStofes, roie er bas 93oIk 3fraeI aus ber Kned)tfd)aft Slegpptens führen
folle; er fprad) bann unter 93Iitg unb (Donner bei ber 93erhünbung ber
©ebote ©ottes oom 23erg Sinai herab. — Er fprad) gu SJlofes über ben
33au bes heiligen 3eltes unb bie $eier bes ©ottesbienftes. — ©ott fprad)
gu ben Propheten bes Sitten SSunbes bis auf Johannes ben Käufer, ben
tßortäufer bes £errn. —

Unb als bie JüIIe ber 3eit gekommen, kam ©ottesfohn fetbft in
SJtenfchengeftatt auf bie Erbe unb rebete brei fgahre lang 2anb auf 2anb
ab gu allem Solke, insbefonbere gu feinen Slpofteln unb Jüngern oom
Sleidje ©ottes unb roie basfelbe gu erlangen. SIber einmal aufgefahren
in ben Gimmel fchroeigt er, obroohl roahrhaft, roirklid) unb roefentlid) ge=

genroärtig im allerheiligften Slttarsfakrament; er fchroeigt, obroohl er
fo oiele gottlofen Sieben unb gliidje, fo oiele Schmähungen unb 2äfterun=
gen, fo oiele 2ügen unb 93erleumbungen hören unb fo oiele 2iebIofigkei=
ten unb Ungerechtigkeiten, fo oiel £ajf unb 93erfotgung ber Kirche unb
ihrer ©lieber, fo oiel ungerechte (ßrogeffe unb Urteile, fo oiel Schanbtaten
unb ©eroalttaten fehen muff. Könnte unb follte ba ©ott nid)t reben gur
Steuer ber 2Bat)rt)eit unb (Gerechtigkeit, ber Stühe unb Orbnung?

©ott fchroeigt unb bie SRenfchen oerftehen biefes Sd)roeigen ©ottes
nid)t. SIber rebet ©ott roirklid) nid)t? (Doch, bod). Gr rebet burd) feine
heilige Kirche, burd) (Jlapft, 23ifd)öfe u. (fkiefter, er rebet burd) bie alter=
feligfte 3un9T'cctit unb ©ottesmutter SStaria in 2a Salette, in 2ourbes, in
gatima.

2Iber gerabe bas oerftetjt bie ungläubige, ftolge Söett nicht, bie Söelt
ber 2Biffenfd)aft unb 93ilbung, bie Sßelt ber (Dedpiik unb Grfinbung, bie
Söett ber grojfen unb reichen unb mächtigen Herren, baff ©ott gu armen,
unb ungebilbeten Kinbern reben kann unb biefe gu 93erkünbern unb
3eugen auserroählt, ber SBelt roidjtige SJtitteilungen gu machen. 3ft ba
nicht 33orfid)t unb ©tifftrauen am ipiatge. Kinber, bie fid) leicht täufctjen
laffen, fallen 23oten ©ottes fein? SBürben biefe 23otfd)aften nicht gläubi=
ger aufgenommen unb fidjerer befolgt roerben, roenn ©ott felbft ober
feine heilige SJtutter reben roürben unb groar öffentlich 3U aller SBelt, roie
bas g. 23. am Slabio möglich märe. (Das roürbe bod) bie Sache oiel gtaub=
roürbiger unb einbruchsooller machen.

©ott rebet heute nod) gur Söelt, aber er roählt ißerfonen, SJtittel unb
Söege, roie er roill. Sßenn er burd) SJtaria unb buret) ungebilbete Kinber
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Iluâ <^0tt sàvveÎAt

Gott sprach bei der Erschaffung der Welt und der Menschen sein

Allmachtswort und gab durch klare Worte seinen heiligen Willen kund.
Gott sprach nach dem Sündenfall und verkündete unzweideutig seine

Strafgerichte. Gott sprach zu Kain nach seinem Brudermord und
verfluchte die Erde, die ihren Mund aufgetan und des Bruders Blut aufgesogen

hat. — Gott sprach zu Noe vom kommenden Strafgericht, das er
über die Erde kommen lassen wolle und forderte ihn aus zum Bau der

Arche. — Gott sprach zu Abraham, ziehe aus deiner Heimat und komm in
das Land, das ich dir zeigen werde, und wiederum sprach er zu ihmi Nimm
deinen Sohn und opfere ihn mir auf dem Berg Moria. — Gott sprach zu
Moses, wie er das Volk Israel aus der Knechtschaft Aegyptens führen
solle; er sprach dann unter Blitz und Donner bei der Verkündung der
Gebote Gottes vom Berg Sinai herab. — Er sprach zu Moses über den
Bau des heiligen Zeltes und die Feier des Gottesdienstes. — Gott sprach

zu den Propheten des Alten Bundes bis auf Johannes den Täufer, den
Vorläufer des Herrn. —

Und als die Fülle der Zeit gekommen, kam Gottessohn selbst in
Menschengestalt auf die Erde und redete drei Jahre lang Land auf Land
ab zu allem Volke, insbesondere zu seinen Aposteln und Jüngern vom
Reiche Gottes und wie dasselbe zu erlangen. Aber einmal aufgefahren
in den Himmel schweigt er, obwohl wahrhaft, wirklich und wesentlich
gegenwärtig im allerheiligsten Altarssakrament; er schweigt, obwohl er
so viele gottlosen Reden und Flüche, so viele Schmähungen und Lästerungen,

so viele Lügen und Verleumdungen hören und so viele Lieblosigkeiten
und Ungerechtigkeiten, so viel Haß und Verfolgung der Kirche und

ihrer Glieder, so viel ungerechte Prozesse und Urteile, so viel Schandtaten
und Gewalttaten sehen muß. Könnte und sollte da Gott nicht reden zur
Steuer der Wahrheit und Gerechtigkeit, der Ruhe und Ordnung?

Gott schweigt und die Menschen verstehen dieses Schweigen Gottes
nicht. Aber redet Gott wirklich nicht? Doch, doch. Er redet durch seine
heilige Kirche, durch Papst, Bischöfe u. Priester, er redet durch die aller-
seligste Jungfrau und Gottesmutter Maria in La Salette, in Lourdes, in
Fatima.

Aber gerade das versteht die ungläubige, stolze Welt nicht, die Welt
der Wissenschaft und Bildung, die Welt der Technik und Erfindung, die
Welt der großen und reichen und mächtigen Herren, daß Gott zu armen,
und ungebildeten Kindern reden kann und diese zu Verkündern und
Zeugen auserwählt, der Welt wichtige Mitteilungen zu machen. Ist da
nicht Vorsicht und Mißtrauen am Platze. Kinder, die sich leicht täuschen
lassen, sollen Boten Gottes sein? Würden diese Botschaften nicht gläubiger

aufgenommen und sicherer befolgt werden, wenn Gott selbst oder
seine heilige Mutter reden würden und zwar öffentlich zu aller Welt, wie
das z. B. am Radio möglich wäre. Das würde doch die Sache viel
glaubwürdiger und eindrucksvoller machen.

Gott redet heute noch zur Welt, aber er wählt Personen, Mittel und
Wege, wie er will. Wenn er durch Maria und durch ungebildete Kinder
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oltif zum yiranßentac}!
Dienstag ben 22. 2Rai hält ÎRariaftein roieber einen Sîrankentag ab,

mit befonberem ©ottesbienft oormittags 9.30 Ubjr mit ißrebigt unb f>och-

cmt, unb nachmittags 13.30 Uljr fRofenkrang, Sßrebigt unb befonbere
Ärankenfegnung.

kranke, bie fid) baran beteiligen malien, miiffen umgehenb fid) an=

melben ober anmelben laffen bei ber SBallfahrtsIeitung unb babei ange=

ben, ob fie einen 2iege= ober 2etjn= ober gahrftuhl benötigen ober mit
einem referoierten ipiap in ber ^irdjenbank gufrieben finb. Dementfpre=
djenb roirb iijnen rechtgeitig unb gratis eine ülusroeiskarte 3ugefd)ickt.

P. P. A.

gur SBelt reben mill, ift bas gang feine Sache, ffîenn einmal feftfteijt,
bafe ©Ott gerebet hah follten mir bankbar fein für ©ottes Sßort, es gern
hören, iiberbenken unb befolgen.

SBas oerlangt j e tg t aria bei ihren
Srfcheinungen?

3n 2a Salette: galtet heilig ben Sonntag unb hört auf gu fluten.
3n 2ourbes: Seiet für bie Siinber unb tuet Sufse, Sufte.

3n Jatima: Setet fleißig ben fRofenkrang unb tuet Sufte für bie ©ot-
tesläfterer. Siele leben in größter (Sefahr, eroig oerloren gu gehen,
roenn niemanb für fie betet unb Sujje tut. Der förieg roirb aufhören,
roenn bie StRenfdjen fid) beffern.

Stile biefe Sotfchaften enthalten nichts SReues. Die Slusfagen ber ÎRut-
tergottes unb ber Einher becken fid) mit ben 2Rai)mtngen ber Sropheten
bes SXIten Sunbes. insbefonbere mit jenen bes Sorläufers bes fjerrn, 3o=
hannes bes Däufers: Duet Sujge, benn bas ffimmelreid) ift nahe. SBenn
(Sott felbft gu uns fpred)en roürbe, roiirbe er genau bas (Bleiche fagen, roas
Staria ober roas ber tpapft, ber Stelloertreter Eljrifti jagt.

(Sott fchroeigt nicht, fonbern rebet laut im 3Behgefd>rei ber SIrmen
unb Sotleibenben, ber ffeimatlofen unb Unterjochten, ber (Befangenen unb
Sergroeifelnben, unb roas rebet er? fröret auf mit euerem f>afs unb
euerer ©eroalti)errfd)aft, mit euerer ©raufamkeit unb euerer ©ottIofig=
keit, mit euerem 9teib unb euerer ÏRifsgunft, mit euerer f>abfucl)t unb ©e=

nuhfucht, fort mit euerem Unglauben unb euerer Unfittlichkeit. fröret
auf mit euerem Sünbenleben; bekehret eud), tut Sufje für begangene
Sünben unb betet miteinanber unb für einanber, liebet unb bienet
einanber, roie id) eud) geliebt unb gebient habe; bann roerbe ich meine
ftrafenbe f>anb gurückgiehen unb euch ©nabe unb Sarmhergigkeit roiber-
fahren laffen. P. P. A.
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Dienstag den 22. Mai hält Mariastein wieder einen Krankentag ab,

mit besonderem Gottesdienst vormittags 9.3V Uhr mit Predigt und Hochamt,

und nachmittags 13.3V Uhr Rosenkranz, Predigt und besondere

Krankensegnung.

Kranke, die sich daran beteiligen wollen, müssen umgehend sich

anmelden oder anmelden lassen bei der Wallfahrtsleitung und dabei angeben,

ob sie einen Liege- oder Lehn- oder Fahrstuhl benötigen oder mit
einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Dementsprechend

wird ihnen rechtzeitig und gratis eine Ausweiskarte zugeschickt.
U.

zur Welt reden will, ist das ganz seine Sache. Wenn einmal feststeht,
daß Gott geredet hat, sollten wir dankbar sein für Gottes Wort, es gern
hören, überdenken und befolgen.

Was verlangt jetzt Maria bei ihren
Erscheinungen?

In La Salette- Haltet heilig den Sonntag und hört auf zu fluchen.
In Lourdes- Betet für die Sünder und tuet Buße, Buße.

In Fatima- Betet fleißig den Rosenkranz und tuet Buße für die
Gotteslästerer. Viele leben in größter Gefahr, ewig verloren zu gehen,
wenn niemand für sie betet und Buße tut. Der Krieg wird aufhören,
wenn die Menschen sich bessern.

Alle diese Botschaften enthalten nichts Neues. Die Aussagen der
Muttergottes und der Kinder decken sich mit den Mahnungen der Propheten
des Alten Bundes, insbesondere mit jenen des Vorläufers des Herrn,
Johannes des Täufers- Tuet Buße, denn das Himmelreich ist nahe. Wenn
Gott selbst zu uns sprechen würde, würde er genau das Gleiche sagen, was
Maria oder was der Papst, der Stellvertreter Christi sagt.

Gott schweigt nicht, sondern redet laut im Wehgeschrei der Armen
und Notleidenden, der Heimatlosen und Unterjochten, der Gefangenen und
Verzweifelnden, und was redet er? Höret auf mit euerem Haß und
euerer Gewaltherrschaft, mit euerer Grausamkeit und euerer Gottlosigkeit,

mit euerem Neid und euerer Mißgunst, mit euerer Habsucht und
Genußsucht, fort mit euerem Unglauben und euerer Unsittlichkeit. Höret
auf mit euerem Sündenleben? bekehret euch, tut Buße für begangene
Sünden und betet miteinander und für einander, liebet und dienet
einander, wie ich euch geliebt und gedient habe! dann werde ich meine
strafende Hand zurückziehen und euch Gnade und Barmherzigkeit widerfahren

lassen.
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Hauptaltarbild über die Pfingstzeit in Mariastein.
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Hsnpìâltâibilà üder âie ?kinA8t^eit in iVlsrissiein.
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lieber das Laien-Apostolat
33or fetner Himmelfahrt gab 3efus öen Apofteln öen Auftrag unb

bie 53oIImacf)t, allen Bölbern bie grohbotfchaft bes Eoangeliums 311 oer*
bünben unb bie Sabramente 3U fpenben. Sod) follten fie cor bem Amts*
antritt bie Senbttng bes ^»eiligen ©eiftes abroarten. Aach einer neun*
tägigen Anbacht 3Utn Heiligen ©eift unb roahrer Hersensgerbnirfchung
bam berfelbe mit feinem fiebenfadjen ©nabenftrom auf fie i)erab unb alle
mürben erfüllt oon feinem 2id)t unb feiner Äraft. 93olI 2Rut unb Begei»
fterung für ©ottes Ehre unb bas £>eil ber Geelen arbeiten 3U bürfen, bz-
ginnen fie itjre AUffionstätigbeit. Aod) am ©eburtstag ber Kirche i)ält
ißetrus feine erfte Sßrebigt unb 3000 fguben laffen fid) taufen unb in bie
Kirche aufnehmen. AehnlicE) Ejaben bie anbern Apoftel in ber g°l0e3e^
bei ben iljnen 3ugeroiefenen Bölbern geroirbt. Shre Arbeit rourbe fortge-
fegt bis auf unfere Sage.

Stimmt bei biefer Arbeit berSaie nur eine paffiue Stellung ein? Aein,
es ift feine ißflid)t unb Aufgabe, am Geelforgs=ApoftoIat mitguroirben.
Surd) bie Saufe roirb jeber 2aie Atitglieb am mpftifd)en 2eibe Ehrifti,
Atitglieb ber Äirdje. An einem gefunben 2eibe aber arbeiten alle ©lie=
ber in fd)önfter Harmonie 3um 2Boi)I bes gangen 2eibes, unb roenn nur
ein ©lieb ftreibt, leiben alle anbern barunter. Surd) bie Saufe roirb ber
Ehrift gefalbt 31t einem Bebenner bes roatjren ©laubens mit ber gäpigbeit
unb Beftimmung mitguroirben am Erlöfungsroerb Ehrifti.

Surd) bas Gabrament ber girmung roirb er gefalbt gum Solbat unb
Streiter Etjrifti. Ein Golbat aber mug abtiu mitroirben für bas 2Bot)t
feines 2anbes unb Kolbes. So mufg ber ©efirmte mitroirben für bie
Ausbreitung bes Oteidjes Et)rifti auf Erben, für bie Berbünbigung bes
roatjren ©laubens unb bie Bebehrung ber Ungläubigen unb irrgläubigen.
Ser Bifdjof ruft auf it)n perab ben ©eift ber 2BeisE)ett unb bes Berftanbes,
bes States unb ber Gtärbe, ber SBiffenfcpaft unb grömmigbeit unb ber
gurd)t ©ottes, unb fo roirb er befähigt, feiner Pflicht als 2aien=ApofteI
naci)3ubommen. Surd) bie hedige Kommunion roirb er aufs innigfte oer=
bunben mit Ehriftus, um mit Eljriftus gu arbeiten für bas £>eil ber See*
len burd) fein SBort unb Beifpiel unb ©ebet.

Aad)bem er im roahren ©tauben unterrichtet, erleuchtet unb geftärbt
roorben, foil er 00m heiligen ©Iauben auch feinen Angehörigen unb 3Rit=
menfchen gubommen laffen; er foil bie 2Berbe ber geiftlichen Barmt)ergig=
beit ausüben: Siinber guredjtroeifen, Unroiffenbe lehren, iroeifetnben red)t
raten, Betrübte tröften, ^ranbe befucljen, ©efangene erlöfen, für 2ebenbe
unb Berftorbene gu ©ott beten.

Um feiner Pflicht als 2aien»ApofteI immer beffer nad)bommen gu
bönnen, foil er fich immer mehr oertiefen in bie SBahrheiten bes ©laubens
burd) Anhörung bes 2Bortes ©ottes in ißrebigt unb Ehriftenlehre, burd)
2efung unb Betrachtung religiöfer 2ebtüre, burd) Seilnahme an ^onfe=
rengen ober religiöfen Bilbungsburfen; er foil feeleneifrige unb talenU
nolle Jünglinge anhatten gum theologifdjen Gtubium unb basfelbe nach
Gräften finangiell unterftütjen; er muf$ immer roieber beten: $err, fenbe
Arbeiter in beinen SBeinberg, fenbe raürbige Ißriefter in beine heilige
Äirdje. Er nnterftiitjt bie Sätigbeit ber ißriefter in ber Kirche, in ber
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Vor seiner Himmelfahrt gab Jesus den Aposteln den Auftrag und
die Vollmacht, allen Völkern die Frohbotschaft des Evangeliums zu
verkünden und die Sakramente zu spenden. Doch sollten sie vor dem
Amtsantritt die Sendung des Heiligen Geistes abwarten. Nach einer
neuntägigen Andacht zum Heiligen Geist und wahrer Herzenszerknirschung
kam derselbe mit seinem siebenfachen Gnadenstrom auf sie herab und alle
wurden erfüllt von seinem Licht und seiner Kraft. Voll Mut und
Begeisterung für Gottes Ehre und das Heil der Seelen arbeiten zu dürfen,
beginnen sie ihre Missionstätigkeit. Noch am Geburtstag der Kirche hält
Petrus seine erste Predigt und 3009 Juden lassen sich taufen und in die
Kirche aufnehmen. Aehnlich haben die andern Apostel in der Folgezeit
bei den ihnen zugewiesenen Völkern gewirkt. Ihre Arbeit wurde fortgesetzt

bis auf unsere Tage.
Nimmt bei dieser Arbeit der Laie nur eine passive Stellung ein? Nein,

es ist seine Pflicht und Aufgabe, am Seelsorgs-Apostolat mitzuwirken.
Durch die Taufe wird jeder Laie Mitglied am mystischen Leibe Christi,
Mitglied der Kirche. An einem gesunden Leibe aber arbeiten alle Glieder

in schönster Harmonie zum Wohl des ganzen Leibes, und wenn nur
ein Glied streikt, leiden alle andern darunter. Durch die Taufe wird der
Christ gesalbt zu einem BeKenner des wahren Glaubens mit der Fähigkeit
und Bestimmung mitzuwirken am Erlösungswerk Christi.

Durch das Sakrament der Firmung wird er gesalbt zum Soldat und
Streiter Christi. Ein Soldat aber mutz aktiv mitwirken für das Wohl
seines Landes und Volkes. So mutz der Gefirmte mitwirken für die
Ausbreitung des Reiches Christi auf Erden, für die Verkündigung des
wahren Glaubens und die Bekehrung der Ungläubigen und Irrgläubigen.
Der Bischof ruft auf ihn herab den Geist der Weisheit und des Verstandes,
des Rates und der Stärke, der Wissenschaft und Frömmigkeit und der
Furcht Gottes, und so wird er befähigt, seiner Pflicht als Laien-Apostel
nachzukommen. Durch die heilige Kommunion wird er aufs innigste
verbunden mit Christus, um mit Christus zu arbeiten für das Heil der Seelen

durch sein Wort und Beispiel und Gebet.

Nachdem er im wahren Glauben unterrichtet, erleuchtet und gestärkt
worden, soll er vom heiligen Glauben auch seinen Angehörigen und
Mitmenschen zukommen lassen; er soll die Werke der geistlichen Barmherzigkeit

ausüben: Sünder zurechtweisen, Unwissende lehren, Zweifelnden recht
raten, Betrübte trösten, Kranke besuchen, Gefangene erlösen, für Lebende
und Verstorbene zu Gott beten.

Um seiner Pflicht als Laien-Apostel immer besser nachkommen zu
können, soll er sich immer mehr vertiefen in die Wahrheiten des Glaubens
durch Anhörung des Wortes Gottes in Predigt und Christenlehre, durch
Lesung und Betrachtung religiöser Lektüre, durch Teilnahme an Konferenzen

oder religiösen Bildungskursen; er soll seeleneifrige und talentvolle

Jünglinge anhalten zum theologischen Studium und dasselbe nach
Kräften finanziell unterstützen; er mutz immer wieder beten: Herr, sende
Arbeiter in deinen Weinberg, sende würdige Priester in deine heilige
Kirche. Er unterstützt die Tätigkeit der Priester in der Kirche, in der
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5>te ko kommen
ietkgebtmken »

Wie auf einer Friedensinsel
Steigt dein Heiligtum zum Licht;
Rauher Wetterstürme Toben
Sich an seinen Mauern bricht.

In die heiligen Hallen ziehen,
Mutter, deine Kinder ein,
Die mit allen ihren Schmerzen
Heute bei Dir wollen sein.

Ihre Augen sind voll Sehnen,
Hoffend pocht der Herzen Schlag;
Tröstend flüstert's in den Reihen:
„Heute ist der Krankentag."

Die da kommen, leidgebunden,
Krank sind sie und gar so arm.
Um des Heilands Liebe willen
Gütig ihrer Dich erbarm'.

Mutter, hilf den lieben Kranken,
Bist so mächtig ja und mild;
Selig, die da flehend flüchten
Hin zu Deinem Gnadenbild.

Nimmer friedlos ist geschieden,
Wer vertrauend zu Dir kam;
Heilig ist Dein Muttersegen,
Voller Kraft und wundersam.

Maria Pohl.

Schule, in bcn Vereinen ufin. Da unb bort kann er ein gutes SBort ein=
legen ober eine gütige (Babe abgeben. 28id)tiger nod) ift bas gute 33ei=

fpiel eines vnafjren, religiöfen Sehens unb fein kräftiges (Bebet für eine
gefegnete SBirkfamkeit ber tpriefter, unb beten kann jeber Gtjrift, fetbft
ber attersfdpnacfje unb kranke. (Berabe bie Setjteren können unb follen
itjr Seiben aufopfern für bie 93eket)rung ber Sünber, follen itjr Seiben
oereinigen mit bem Opfer 3efu auf bem Slltar. So können fie it)re kran=
ken Dage fruchtbar machen für bas Steid) (Bottes unb fid) niete SSerbienfte
fammeln für bas einige Sehen. P. P. A.
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Die da kommen
ieidgednnden

Vie sul einer OrisÄsnsinsel
LteiZt Äein Heiligtum 2um Oicbt;
Rsuber Wetterstürme Roben
Lick sn seinen Msuern bricbt.

In Äie beilißsn Osllen kieken,
Mutter, Äeine XinÄer à,
Oie mit sllsn ibren Lcbmer?,en
Heute bei Dir wollen sein,

Ibrs ^.ugen sinà voll Lebnen,
IlotlenÄ pocbt Äsr Herren LcblsZ!
RröstenÄ klüstsrt's in Äsn Reiben!
„Heute ist Äer RrsnkentsZ,"

Ois cls kommen, lsiÄZsbunÄen,
Krsnk sinÄ sie unÄ Zsr so srm,
llm Äes IleilsnÄs Oiebe willen
QütiZ ibrer Oicb erbsrm',

Mutter, bill Äsn lieben Xrsnksn,
List so mscbtiZ M unÄ milÄ;
SsliZ, Äie Äs klebenÄ tlücktsn
Ilin 2u Deinem QnsÄsnbilÄ.

blimmer lrieÄlos ist ZsscbieÄen,
Wer vertrsuenÄ ?u Dir ksm;
IlsiliZ ist Dein MutterseZen,
Voller Krslt unÄ wunÄerssm,

Msris Robb

Schule, in den Vereinen usw. Da und dort kann er ein gutes Wort
einlegen oder eine gütige Gabe abgeben. Wichtiger noch ist das gute
Beispiel eines wahren, religiösen Lebens und sein kräftiges Gebet für eine
gesegnete Wirksamkeit der Priester, und beten kann jeder Christ, selbst
der altersschwache und kranke. Gerade die Letzteren können und sollen
ihr Leiden aufopfern für die Bekehrung der Sünder, sollen ihr Leiden
vereinigen mit dem Opfer Jesu auf dem Altar. So können sie ihre kranken

Tage fruchtbar machen für das Reich Gottes und sich viele Verdienste
sammeln für das ewige Leben, R. V,
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Muttergottes-Statue der Pfarrkirche Blauen.
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HlutterZottkiS-Ltstue âer ?kzrikirclie Llâueii.
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Eine wichtige und heilige Arbeit

2Bir 2lbamshinber mü ffen in biefem Tränero unb Sammertal niete

Seiben über uns ergeben taffen. Tragen mir fie im (Seifte Gtjrift unb aus
Siebe gu (Sott, bann tragen fie uns t)immelrnärts gur ernigen Sefotjnung.
Tas nadjfotgenbe 93eifpiel möge euch bagu anleiten.

Da mar einmal ein Dtönd), ber fict) abenbs immer rec£)t mübe unb

matt geigte. Ter 2Ibt fragte gütig nach ber iirfadje. Ter 9Jtönd) errni=

berte: „Slct), id) tjabe jeben Tag fo niet gu tun, baß id) erliegen müßte,

roenn (Sott mid) nid)t mit feiner (Snabe unterftüßte. fgü) t)abe gmei gal=
hen gu gäbmen, gmei §afen aufgubalten, gmei Sperber abgurid)ten, einen
Sinbrourm gu begroingen, einen Somen gu bänöigen unb einen tranken
gu pflegen." — „ttttein Sotjn," fagte ba ber 2Ibt, „bas finb törichte klagen;
fotd)e 2Irbeiten roerben bod) keinem 9Jtenfd)en gu gleicher 3eit aufgetra=

gen, unb in unferem Softer t)at man oon foldjen Pflichten ber 23rüber
nod) nie etroas gebort." — „Unb bod), ehrrotirbiger SSater 2(bt." oerfeßte
ber Sftönd), „babe id) nid)t bie itnroabrbeit gefagt. Tie gmei Rathen finb
meine 2tugen; bie muß id) mit großer Sorgfalt beroad)en, bamit fie nid)ts
erfpaben, roas meiner Seele fdjaben könnte. Tie gmei £>afen finb meine
Süße; bie muß td) guriickbalten, bamit fie nid)t auf oerbotenen 2Begen
roanbeln. Tie beiben Sperber finb meine £>änbe; bie muß id) gur 2lrbeit
abrießten unb gebrauchen, um mir unb meinen SJtitbrübern bas gum Se*

ben Dîotroenbige gu nerfdjaffen. Ter Sinbrourm ift meine 3unge; öie muß
id) beftänbig im 3aurne halten, bamit fie nichts Ungebührliches unb Un=

nüßes rebet. Ter Some ift mein £erg; mit ihm muß ich fortmäßrenb im

Kampfe liegen, bamit nicht (Eitelkeit unb (Eigenliebe es erfüllen, fonbern
(Sott mit feiner Siebe unb (Snabe. Ter kranke ift mein eigener Seib, ber
eigenfinnig balb biefes, batb jenes oertangt unb nicht banach fragt, ob es

auch gur (Sefunbheit ber Seele unb gum einigen Sehen beiträgt." — 2)1 it
Serounberung hörte ber 2lbt biefe (Erklärung bes SJtöndjes unb fagte gu
ihm: „9Jtein Sohn, bu nerrid)teft ba eine gar mich tige unb he it ige
2t r b e i t. Saßre nur f0 fort bamit, unb (Bott roirb bid) für beine 2Rüt)e

mit eroiger Stühe unb greube belohnen."

2tus „2Berktags=£>eitigheit" non Tr. Dtailis.

St. Josephs-Skapulier

Shapuliere nom hl- 3°fef, mie in ber 2tpril=9tummer gemetbet mürbe,
finb erhältlich im grangiskanerinnenhlofter St. jjofef, Sotothurn, unb je=
ber ^apuginerpater kann biefetben fegnen unb auflegen, unb jeber s.ßrie=

fter kann bie 2tolImad)t nom P. ißrooingial, 2Befemtin, Sugern, erhalten.
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Wir Adamskinder müssen in diesem Tränen- und Jammertal viele
Leiden über uns ergehen lassen. Tragen wir sie im Geiste Christ und aus
Liebe zu Gott, dann tragen sie uns himmelwärts zur ewigen Belohnung.
Das nachfolgende Beispiel möge euch dazu anleiten.

Da war einmal ein Mönch, der sich abends immer recht müde und

matt zeigte. Der Abt fragte gütig nach der Ursache. Der Mönch
erwiderte' „Ach, ich habe jeden Tag so viel zu tun, daß ich erliegen müßte,

wenn Gott mich nicht mit seiner Gnade unterstützte. Ich habe zwei Falken

zu zähmen, zwei Hasen aufzuhalten, zwei Sperber abzurichten, einen
Lindwurm zu bezwingen, einen Löwen zu bändigen und einen Kranken
zu pflegen." — „Mein Sohn," sagte da der Abt, „das sind törichte Klagen;
solche Arbeiten werden doch keinem Menschen zu gleicher Zeit aufgetragen,

und in unserem Kloster hat man von solchen Pflichten der Brüder
noch nie etwas gehört." — „Und doch, ehrwürdiger Vater Abt." versetzte
der Mönch, „habe ich nicht die Unwahrheit gesagt. Die zwei Falken sind

meine Augen; die muß ich mit großer Sorgfalt bewachen, damit sie nichts
erspähen, was meiner Seele schaden könnte. Die zwei Hasen sind meine
Füße; die muß ich zurückhalten, damit sie nicht auf verbotenen Wegen
wandeln. Die beiden Sperber sind meine Hände; die muß ich zur Arbeit
abrichten und gebrauchen, um nur und meinen Mitbrüdern das zum
Leben Notwendige zu verschaffen. Der Lindwurm ist meine Zunge; die muß
ich beständig im Zaume halten, damit sie nichts Ungebührliches und
Unnützes redet. Der Löwe ist mein Herz; mit ihm muß ich fortwährend im

Kampfe liegen, damit nicht Eitelkeit und Eigenliebe es erfüllen, sondern
Gott mit seiner Liebe und Gnade. Der Kranke ist mein eigener Leib, der
eigensinnig bald dieses, bald jenes verlangt und nicht danach frägt, ob es

auch zur Gesundheit der Seele und zum ewigen Leben beiträgt." — Mit
Bewunderung hörte der Abt diese Erklärung des Mönches und sagte zu
ihnn „Mein Sohn, du verrichtest da eine gar wichtige und heilige
Arbei t. Fahre nur so fort damit, und Gott wird dich für deine Mühe
mit ewiger Ruhe und Freude belohnen."

Aus „Werktags-Heiligkeit" von Dr. Nailis.

8t.

Skapuliere vom HI. Josef, wie in der April-Nummer gemeldet wurde,
sind erhältlich im Franziskanerinnenkloster St. Josef, Solothurn, und
jeder Kapuzinerpater kann dieselben segnen und auflegen, und jeder Priester

kann die Vollmacht vom Provinzial, Wesemlin, Luzern, erhalten.

17Z



Eine unerschöpfliche Kraftstation

Um bie letgte Jahrhunbertroenbe gelangte in bas alte Spital für
Skrophulöfe in ÎReims, bas ben Hïamen Saint=2RacIou trägt, bie 2)tel*

bung, einige Staatsbeamte roollten bas $>aus befidjtigen. Sie Schroeftern
erfchraken ein roenig; fie roujften nicht red)t, roarum auf einmal Staats*
beamte auf ben Einfall kamen, fid) um Saint=2RacIou gu kümmern; nod)
nie l)atte einer fid) barum gekümmert. Sie alte Oberin aber lächelte-
„©ang red)t", fagte fie, „baff bie Sperren einmal nad) unferen tranken
fchauen. HBenn fie bas Elenb febjen, roerben fie geroiff uns etroas unter*
ftü^en." Sag unb Stunbe rourbe alfo abgemacht.

Sie Oberin empfing bie Herren Seamten mit großer Jreube unb
führte fie burd) bie einseinen Säle. Scljon beim erften Saal oergogen bie
Herren bie ©efidjter. Ser Hinblick non bem Elenb! Unb ber ©erud)! Un*
erträglicl) Sie geigten fid) mit einigen H3Iicken auf bie reinlichen Seiten
gufrieben. Schon im groeiten Saal hätten fie am Iiebften bie Sefid)tigung
beenbet. 3m britten Saal gog ber eine unb anbere fein Safchentud) her*
nor unb hielt es unter bie Safe. Htber fie holten bie Säle mit ben ©e*
bred)lici)ften unb Hlermften noch reicht betreten, unb bie Oberin beftanb
barauf, fie müjften fid) einen guoerläffigen Einblick nerfchaffen in bie
Sage ber tranken roie in bie Tätigkeit ber Sd)roeftern. Sie mufften alfo
roohl ober übel ber Oberin non Saal gu Saal, oon Stockroerk gu Stock*
merk folgen. Hlls fie fid), gum Sdjlujf oerabfd)iebeten, roaren fie fehr klein*
laut. Einer fragte bie Oberin: „SBie lange finb Sie fdjon in biefem fjaufe,
Sdjroefter?" — „Siergig Jahre, mein £>err", mar bie befdjeibene Slntroort.
„33iergig Jahre"? Unb roo finben Sie fo oiel $ r a f t, bas
a u s g u h a 11 e n?" — ,,Jn ber heiligen Communion. SBtffen
Sie, roenn bas heilige Sakrament nicht in biefem §aufe märe, hätte nie*
manb non uns bie straft, hier ausguhalten."

Die neun Sühne-Freitage
Eine ber nieten fd)önen Sertjeiffungen bes hciligften fjergens Jefu an

feine Sienerin, bie heilige HRagareta Hllacoque, heifft: „Jet) oerfpredje bir
in ber übergroffen Sarmhergigkeit meines §ergens, baf) meine alloertnö*
genbe Siebe bie ©nabe eines buhfertigen Sobes allen jenen fiebern roerbe,
bie neun HJlonate nacheinanber am erften Jreitag bie heilige Kommunion
empfangen. Sie roerben nicht in meiner Ungnabe unb nicht ohne ben
Empfang ber Sakramente fterben, inbem mein göttliches £>erg in biefem
Ietgten Hlugenblick für fie eine fid>ere 3uflucht fein roirb."

HBeldjer ©Iäubige hol riiebjt bas ernfte Verlangen, einft gut gu fter*
ben? §ier gibt Jefus jebem, bem es ernft ift mit bem Sienft ©ottes unb
feinem Seelenheil, ein fidjeres SRittel. ^ommunigiere neun erfte Jrei*
tage aus Siebe gum §eilanb, gur Sühne für bie Bekehrung armer Sünber
unb mit bem feften Entfdjlujf, jebe Sobfünbe ernft gu meiben unb Jefus
hält HSort, roenn auch bu bein SBort hältft. P. P. A.
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Line unerseliöpAielze Lruàìaìion
Um die letzte Jahrhundertwende gelangte in das alte Spital für

Skrophulöse in Reims, das den Namen Saint-Maclou trägt, die
Meldung, einige Staatsbeamte wollten das Haus besichtigen. Die Schwestern
erschraken ein wenig; sie wußten nicht recht, warum auf einmal Staatsbeamte

auf den Einfall kamen, sich um Saint-Maclou zu kümmern; noch
nie hatte einer sich darum gekümmert. Die alte Oberin aber lächelte.
„Ganz recht", sagte sie, „daß die Herren einmal nach unseren Kranken
schauen. Wenn sie das Elend sehen, werden sie gewiß uns etwas
unterstützen." Tag und Stunde wurde also abgemacht.

Die Oberin empfing die Herren Beamten mit großer Freude und
führte sie durch die einzelnen Säle. Schon beim ersten Saal verzogen die
Herren die Gesichter. Der Anblick von dem Elend! Und der Geruch!
Unerträglich! Sie zeigten sich mit einigen Blicken aus die reinlichen Betten
zufrieden. Schon im zweiten Saal hätten sie am liebsten die Besichtigung
beendet. Im dritten Saal zog der eine und andere sein Taschentuch hervor

und hielt es unter die Nase. Aber sie hatten die Säle mit den
Gebrechlichsten und Aermsten noch nicht betreten, und die Oberin bestand
darauf, sie müßten sich einen zuverlässigen Einblick verschaffen in die
Lage der Kranken wie in die Tätigkeit der Schwestern. Sie mußten also
wohl oder übel der Oberin von Saal zu Saal, von Stockwerk zu Stockwerk

folgen. Als sie sich zum Schluß verabschiedeten, waren sie sehr kleinlaut.

Einer fragte die Oberini „Wie lange sind Sie schon in diesem Hause,
Schwester?" — „Vierzig Jahre, mein Herr", war die bescheidene Antwort.
„Vierzig Jahre" Und wo finden Sie so viel Kraft, das
auszuhalten?" — „In der heiligen Kommunion. Wissen
Sie, wenn das heilige Sakrament nicht in diesem Hause wäre, hätte
niemand von uns die Kraft, hier auszuhalten."

Die neun 8nInie-LreiwAe
Eine der vielen schönen Verheißungen des heiligsten Herzens Jesu an

seine Dienerin, die heilige Magareta Alacoque, heißt: „Ich verspreche dir
in der übergroßen Barmherzigkeit meines Herzens, daß meine allvermögende

Liebe die Gnade eines bußfertigen Todes allen jenen sichern werde,
die neun Monate nacheinander am ersten Freitag die heilige Kommunion
empfangen. Sie werden nicht in meiner Ungnade und nicht ohne den
Empfang der Sakramente sterben, indem mein göttliches Herz in diesem
letzten Augenblick für sie eine sichere Zuflucht sein wird."

Welcher Gläubige hat nicht das ernste Verlangen, einst gut zu
sterben? Hier gibt Jesus jedem, dem es ernst ist mit dem Dienst Gottes und
seinem Seelenheil, ein sicheres Mittel. Kommuniziere neun erste Freitage

aus Liebe zum Heiland, zur Sühne für die Bekehrung armer Sünder
und mit dem festen Entschluß, jede Todsünde ernst zu meiden und Jesus
hält Wort, wenn auch du dein Wort hältst. U.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
22. März: Am hohen Donnerstag zelebriert (1er liochwst. Abt Basilius (las Ponti-

fikalamt, bei welchem (1er Convent und viele Gläubige die Osterkommu-
nion empfangen. Abends beginnt im Kurhaus Kreuz ein Exerzitienkurs
für 54 Jungmänner unter Leitung von H. H. P. Vinzenz Stehler, die un-
sern Karwochen-Dienst besuchen.

23. März : Die Karfreitags-Liturgie feierte H. H. P. Subprior, bei welcher der hoch¬

würdigste Abt predigte.
24. März: lieber den Nachtgottesdienst der Ostervigil wurde besonders berichtet.
25. März: Feierl. Pontifikalkamt Sr. Gm. Abt Basilius Niederberger, wobei der

Kirchenchor von Mariastein die Bruder Klausenmesse aufführt.
26. März: H.H. P. Ludwig Räber von Einsiedeln zelebriert das Hochamt und 14

Brautpaare schliessen den Bund des Lebens. Allen Glück auf IL H.
Pfr. Fuchs von Saulxures (Bas-Rhin) wallfahrtet mit 65 Pfarrkindern
zur Gnadenmutter im Stein.

28. März: H.H. Pfr. Fürstos von Tiengen (Baden) empfiehlt seine 50 mitgenom¬
menen Ministranten dem Schutz der Gottesmutter.

29. März: Ein Film über Bernadette erfreut im Hotel zur Post eine grosse Zahl
von lautlosen Zuschauern.

1. April: Nach alter Tradition kamen am Weissen Sonntag die Kommunikan¬
tenkinder von Hofstetten und Rodersdorf, um sich dem Schutz der
Gnadenmutter zu empfehlen.

2. April: Kommunikantenkinder von Hagenthal, Helfranzkirch, Nd.-Ranspach (aus
dem Elsass) und jene von Hochwald und Roggenburg grüssen mit ihren
Pfarrherren unsere Ib. Frau im Stein. — Hr. Sekundarlehrer Dr. Wolf
gibt uns während der Woche Anleitung über das richtige Singen.

3. April: Kand. Oskar Keller erhält das Ordenskleid. Die Kommunikantenkinder
von Grindel und Wit.terswil bitten die Gottesmutter um ihren Segen.

4. April: Am ersten Mittwoch des Monats und Fest des hl. Benedikt zelebrierte
der hochwst. Abt Dr. Basilius ein feierl. Pontifikalamt und P. Guardian

Engelmar von Dörnach hielt die Festpredigt vor einer grossen
Pilgerschar. Beim Gebetskreuzzug vom Nachmittag predigt P. German
vor 600 Personen.

9. April: H.H. Pfr. Kamber von Wangen und Pfr. Mayer von Dörnach führen ihre
Kommunikantenkinder zu U. Lb. Frau im Stein. — Die Orgel der Gna.-
denkapelle wird zur Zeit einer gründlichen Reinigung und Ausbesserung
durch einen Arbeiter der Firma Späth unterzogen. — Ein heftiger
Sturmwind hat am Kirchendach erheblichen Schaden angerichtet, den
einige Arbeiter von der Firma Ankli-Thüring zu heben suchten.

10. April: H.H. Pfr. Dr. Metzger von Riehen empfiehlt seine Kommunikantenkin¬
der dem Schutz der Gnadenmutter.

11. April: Am Schutzfest des hl. Josef wallfahrtet H.H. Pfr. Dr. Sigrist von
Mettau mit den schulentlassenen Mädchen nacli Mariastein und Pfr.
Blum von der Clarakirche Basel und Vikar Furrer von Allschwil führen
ihre Kommunikantenkinder zur Gnadenmutter. II. H. P. Hugo amtiert
als Pfarrverweser in St. Pantaleon, um P. Maurus noch Zeit zur Erholung

zu lassen. Abends erhalten wir ehrenvollen Besuch vom resign.
Abt Augustinus Borer.

16. April: Die Pfarrherren von Herten und Grenzach (Baden) wallfahren mit
ihren Kommunikantenkindern nach Mariastein. Nachm. gibt uns Reg.-
Rat Dr. Klaus und der Kts.-Baumeister Jeltsch die Ehre des Besuches.

17. April: Tl. IT. Kaplan Duss von Marbach (Luz.) wallfahrtet mit dem Marien¬
verein nach Mariastein und liest noch die hl. Messe.

18. April: H.H. Pfr. Wey von der Marienkirche Basel führt seine Kommunikan¬
tenkinder zur Gnadenmutter im Stein. Vikar Fröhlich hält ihnen
Ansprache und Segensandacht.

21. April: Nat.-Rat Bohner, Müller und Rohr geben uns die Ehre des Besuches.
22. April: Leber hundert Delegierte der konservativen Partei des Kantons emp¬

fangen in der Gnadenkapelle während ihres Gottesdienstes das Brot
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^alILàrts- und
22. Mür^: .4m doden Oonnerstug iieledriert der doedvst. .4dt Lusillus dus Lonti-

kiloi'Iîimt. dsi veledei» âer Couvent und viele Olltudige die Osterlcommu-
nion emptungen. .tdends l>>>ginut im Kurduus Kren?. ein Ixer^itienlurs
kür 54 lungmünner unter leitrrng voir A. II. Vin^en^ Ltedler, die
unsern Kurvvoelmn-Oienst dssuedsn.

23. Mür/. : Ois Kurtreitugs-Iiturgie teierts II. II. Ludprior. i>e! rvelcder der doed»

rvürdigsts 4di predigte.
24. Mürü: leder äsn Kuedtgottesdisnst der Ostervigil rvurde desonders dsrielitet.
25. Mài leierl. Lontitidullumt 8r. du. -4dt Lusillus Medsrderger, vvodei der

Kirànâor von Muriustein (lie Lruder Kluusenmesse uuttlllirt.
26. Mür?. i II. II. ludvvig Lüder von linsisdeln ?eledriert dus Iloedumt und 14

Lruutpuure sedlisssen den Lund des ledsns. -41Ien Oluà nut! U.A.
Lkr. lueds von Luulxures (Lus-Ldin) v-ulltudrtet mit 65 Lturàindern
?ur Onudsnmuttsr im Ltein.

28. Mür?: II. Ii. Ltr. lllrstos von liengen (Luden) emptiedlt seine 56 mitgsnom-
menen Miuistrunten dem Ledut? der Oottesmutter.

2g. Mür?: Oin lilm üder Lernudette ertreut im Aotel ?ur lost eine grosse ?udl
von luutlosen Xuseduusru.

1. .4pril: Xueli ulter Irudition kumen um IV'eissen Lonntug dis Kommunilcun-
tenkindsr von Ilolststten und Lodersdork, um siel dem Ledutü der Onu-
denmutter ?u empkedlen.

2. .4pril Kommunilantsnlindsr von Ilugentdul. IIeltruu?kired, Ad.-Lunspued (uus
dem IIsuss) und )eue von Iloedrvuld und Loggendurg grüssen mit idren
Ltarrderren unsers Id. lruu im Ltein. — Ar. Lelundurledrsr Or. IVolt
gidt uns vvüdrsnd der IVoede Anleitung üder dus riedtige Gingen.

3. vVpril: Kund. Oslcur Keller erdült dus Ordensìleid. Oie Kommunilcuntenlinder
von Orindel und 4Vittsrs>vil ditten die (Iottesmuttsr um idren Legen.

4. àpril- -4m ersten Mittvvoed des Mounts und lest des dl. Lenedidt ?eledrierte
der doedvvst. .4dt Or. Lusilius ein keierl. Lontikidulumt und Ouur-
diun Ingelmur von Oornued dielt die lestpredigt vor einer grossen ?!l-
gerseliur. Leim Oedetslreu??.ug vom Kuedmittug predigt L. Oermun
vor 666 Lersonen.

g. .4pril: A. A. Ltr. Kunider von Itlrngen und Lkr. Muz^er von Oornncdl tüdren idre
Kommuniduntenlinder ?u O. Id. Iruu im Ltein. — Ois Orgel der Onu,-
dendupelle rvird ?ur Tleit. einer gründlieden Reinigung und .5 usdesserung
dured einen .Vrdeitvr der Lirmu Lpütd unterzogen. — Ilin dettjger
Lturmnund dnt nm Kiindendned erdedlicdien Lednden nngeriedtst, den
einige .-trdeiter von der lirm-i .^ndli-Idüring ^u dsben sueliten.

16. .5.PI-ÌI: A. II. Ltr. Or. Metzger von Rieden emptieldt seine Kommuniknntenkin-
der ilem Ledutx der (Inndenmutter.

II. rVpril: .tm Ledut^test des III. laset vmlltndrtet A. A. ?kr. Or. Ligrist von
5Iett<>u mit den sedulentlnssenen M-ideden nned Mnriustein und Lkr.
LIum von der (Inrndirede Lnsel und Viknr lurrer von állselnvil tüdren
idre Kommunidnntendindsr ?ur Onndenmutter. A. II. II Hugo nmtiert
nls Ltnrrveinveser in Lt. Luntnleon, um L. lVInurus noelr I?eit ^ur Ordo-
lung r.u lnssen. ^Xdends erluilten nur edrenvollen Lesueli vom resign.
.Vdt tugustinus Lorer.

16. .5pril: Oie Ltnrrderren von Ilerten und Orensued (Luden) nüllkudren mit
ilmen Kommuuiknntendiudern nned Mnriustein. Kuedm. gidt uns Leg.-
Lut Or. KIuus und der Kts.-Luumeister leltsed die Idre des Lesuedss.

17. .Xprili II. II Kuplun Ouss von ^lurdueli <Iu?..) rvulltudrtet mit dem Ilurien-
verein nued Muriustsin und liest noed die dl. Messe.

18. .^pril: II. II. Ltr. IVev von der Muriendirede Lusel küdrt seine Kommunilun-
tendinder r.ur Onudeumutter im Ltein. tlkur Iroldicdt dült idnen à-
spruede und Legensunduelit.

21. Vpril Kut.-Ilut Loliner. Müller und Lodr geden uns die Ilire des Lesuedss.
22. .tpril I'el>er dundert Oelegierte der donservutiven Lurtei des Auntons emp-

tungen in der Onudenkupelle nnldrend idres Oottesdisnste« dus Lrot
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des Lebens. Nachm. wallfahrtet die Pfarrei Arlesheim mit Pfr. Ludwig
zum erstenmal offiziell zur Gnadenmutter im Stein.

23. April: H.H. Pfr.-Besign. Dr. I\. Gschwind hält uns einen Lichtbilder-Vortrag
über seine selbst besuchten Stätten des hl. Landes. An der Beg.-Kou-
ferenz in Hofstetten nehmen P. Pirmin und P. Pius teil.

24. April: Hr. Dir. Felber und sein Stellvertreter geben uns die Ehre des Besuches.
25. April: 5 Bittgänge bitten in der Morgenfrühe um den Segen der Feldfrtichte.

IL P. Edgar von Einsiedeln wallfahrtet mit dem Marienverein nach
Mariastein und liest noch die hl. Messe. Nachm. führt das Marienhaus
von Basel seine Schützlinge zur Gnadenmutter. P. Odilo hält ihnen
eine Segensandacht.

Allgemeine Goitesdienst-Ordrrung
1. An Werktagen sind gewöhnlich alle hl. Messen in der Gnadenkapelle in der

Zeit von 5.30—7.30 Uhr.
2. Zu obgenannten Tagesstunden werden auch die Iloehzeitsmessen gelesen. Wer

eine andere Stunde für die Hochzeitsmesse wünscht, muss sie vorausbestellen.
Gemischte Trauungen erhalten nach kirchlicher Vorschrift keine Brautmesse.

3. Während der Woche ist täglich um 8.30 Uhr in der Basilika ein Amt und an
höheren Festtagen nachmittags 3 Uhr gesungene Vesper.

4. An Sonn- und Feiertagen sind zur Sommerszeit alle heiligen Messen in -der
Basilika von 5—8 Uhr, zur Winterszeit von 5.30—8 Uhr. Gleichzeitig ist
Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

5. An Sonn- und Feiertagen ist um halb 10 Uhr der Hauptgottesdienst mit Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr ist Vesper, hernach Aussetzung des Allerheiligsten
mit Segen, dann Salve und Mutter-Gottes-Litanei in der Gnadenkapelle.

6. Beichtgehört wird nur in der Basilika (nicht Gnadenkapelle) — für Schwerhörige
in der Sakristei -—; Kommunion wird an Sonn- und Feiertagen in der

Basilika, an Werktagen in der Gnadenkapelle ausgeteilt. Für Ausnahmen wende
man sich an die Kirchenpforte.

7. Wer neben der Gottesdienstzeit einen Beichtvater wünscht, Messen bestellen,
etwas segnen lassen oder eine Auskunft wünscht, wende sich ebenfalls an die
Kirchenpforte hinter dem Pantalus-Altar im rechten Seitenschiff.

Ein königliches Vorbild
^örttg Stlbert non Belgien, geftorben 1934, meilte einmal gut Öfter»

geit auf öem Schloff Eiergnon, als ber treue SBerroalter it)n um Erlaubnis
bat, fid) bes 2Ibenbs entfernen gu bürfen, ba alle ÜJiänner ber Pfarrei an
biefem Slbenb it)ce Dfterbeid)t ablegten. „3ft bas fo Sitte t)ier?" fragte
ber föinig. Stuf bie bejat)enbe 2lntroort erkunbigte fid) ber ÜJionard),
mann bie ^ommunion=9Jteffe fei. — „Um 7 Utjr." — SInbertags rrntrbe
ber Ortspfarrer nor ber tjeiligen Sfteffe in ben 93eid)tftuf)I gerufen, roo
^önig Sllbert auf it)n martete, um gu beichten. Sann kniete fid) ber föö»

nig groifdjen bie anberen tölänner bes Torfes in bie Sank unb ging mit
ihnen gur Kommunion, obroohl er feine Ofterpflidjt bereits erfüllt hatte.
Er befdjroerte fich nad)träglid) nur in freunblicher SBeife, baff man ihm
bei ber Kommunion einen Ebrenplatg anroies; ein anberes -Dial meinte er,
roiinfdje er mit ben SJtännern in einer 9îeit)e gu gehen.

S>as mar eben königlich roie djriftlid) gugteid)! Etroas 21ehnlid)es
hat ber Schreiber biefer 3ehen anläfglicl) einer 2lkaberrtiker»Sagung in
Seuron im fgatue 1922 erlebt. 2In ber Sagung nahm auch ber ehemalige
®önig oon Sachfen teil. Sei ber gemeinfamen Kommunion am Öfter»
SRorgen kniete ber ^önig an ber ^ommunionbank unter alten anbern
Teilnehmern ber Sagung.
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des kcbciis. Xacìlin. wallt'akitot die Bkairoi ^ileskeinu. mit Bkr. kudwiA
/mm orstonnial okkixioll ^ui- (Inadoumuttor im stein.

23. ^Vpiil: II. Id. Bki.-Besi^n. Br. Ix. (isckwind kält mm einen Bicktbilder-VoitiaK
über seine selbst besuekten statten des kl. Bandes. Vn der Be^.-Ixon-
keren? in Idokstetten nelnnen 1^. Birinin nnd B. Bins teil.

2-1. ^Vpril: Hr. Dir. Gelder nnâ sein stellvertreter »eben uns die Bkre des Besuckes.
2). ^ìpril: 5 Bitt^än»e bitten in der lVIor»entrüke um clen seZen der Beldkrüekte.

II. I'. Bd»ar von Binsiedeln walltakrtet mit dem ^larienverein naek lVIa-

ria stein und liest nock die lil. blesse. Xackin. kükrt das i>larienkans
von Basel seine scküt?1in»'e ?ur (Inadennintter. B. Ddilo kält iknen
eine 8e»ensandaclìt.

^11 gemeine Oeitszciienzt-Oi'cinung
1. Vn ^VerktaZen sind ^ewoknlick lrlle KI. Blessen in der (dnadenkapelle in der

Zeit von 5.30—7.30 Ilkr.
2. Zu ob^enannten Ba»esstunden werden auck die Ilock^eitsinessen gelesen. dVer

eine andere stunde kür die Idock^eitsinesse wünsckt, muss sie voransbestellen.
Llemisckte Brauun^en erhalten nack kircklicker Vorsckrikt keine Brautrnesse.

3. dVäkrend der dVocke ist tallied um 8.30 dlkr in der Basilika ein ^.mt und an
Imkeren Bestta^en nackinitta^s 3 Ilkr Aesun^ene Vesper.

4. ^.n sonn- und BeiertaZen sind ^ur Lommers^eit alle keili^en Blessen in -der
Basilika von 5—8 Ilkr, ?ur dVinters^eit von 5.30—8 Ilkr. dleick^eiti^ ist de-
le^enkeit xum sakrainentenenrptanA.

5. ^.n sonn- und Beierta^en ist um kalb 10 Ilkr der IlanptAottesdienst mit Bredi^t
und dlockaint. Xackin. 3 Ilkr ist Vesper, kernaek ^.ussetxunA des ^.llerkeili^sten
mit se^en, dann salve und ^Intter-dottes-Bitanei in der (lnadenkapelle.

6. Beickt^ekort wird nur in der Basilika lnickt (lnadenkapelle) — kür Lckwerliö-
ri^e in der sakristei —; Ixommunion wird an sonn- und Beierta^en in der Ba>
silika, an V^erkta»en in der Unadenkapelle ausgeteilt. Bür ^.usnakmen wende
man sick an die Ixirclienpkorte.

7. IVer neben der Oottesdienstxeit einen Beiektvater wünsckt, Blessen bestellen,
etwas segnen lassen oder eine Auskunft wünsekt, wende sick ebenfalls an die
Xirckenptorte kinter dem Bantalus-^ltar im reckten seitensckikk.

Kin königliches Vortilci
König Albert von Belgien, gestorben 1934, weilte einmal zur Oster-

zeit auf dem Schloß Ciergnon, als der treue Verwalter ihn um Erlaubnis
bat, sich des Abends entfernen zu dürfen, da alle Männer der Pfarrei an
diesem Abend ihre Osterbeicht ablegten. „Ist das so Sitte hier?" fragte
der König. Auf die bejahende Antwort erkundigte sich der Monarch,
wann die Kommunion-Messe sei. — „Um 7 Uhr." — Andertags wurde
der Ortspsarrer vor der heiligen Messe in den Beichtstuhl gerufen, wo
König Albert auf ihn wartete, um zu beichten. Dann kniete sich der König

zwischen die anderen Männer des Dorfes in die Bank und ging mit
ihnen zur Kommunion, obwohl er seine Osterpflicht bereits erfüllt hatte.
Er beschwerte sich nachträglich nur in freundlicher Weise, daß man ihm
bei der Kommunion einen Ehrenplatz anwies; ein anderes Mal meinte er,
wünsche er mit den Männern in einer Reihe zu gehen.

Das war eben königlich wie christlich zugleich! Etwas Aehnliches
hat der Schreiber dieser Zeilen anläßlich einer Akademiker-Tagung in
Beuron im Jahre 1922 erlebt. An der Tagung nahm auch der ehemalige
König von Sachsen teil. Bei der gemeinsamen Kommunion am Oster-
Morgen kniete der König an der Kommunionbank unter allen andern
Teilnehmern der Tagung.
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